
Liebe Mitglieder, liebe Freunde des ZSL,

ich hoffe, Ihr konntet die Sonnenstrahlen der letzten Tage noch
genießen und hoffentlich kommen noch ein paar sonnige Tage
dazu.
In Kürze stehen die Neuwahlen vor der Tür. Es bleibt spannend
wie es mit unserem Land weitergeht. Ich möchte Euch wirklich
dazu ermuntern,  Euch über  die  Vorhaben der  verschiedenen
Parteien zu informieren. Dafür enthält dieses ZSL-Info auf den

letzten beiden Seiten eine Übersicht vom Paritätischen Wohlfahrtsverband, wo die Meinungen
verschiedener  Parteien  zu  den  wichtigsten  Themen  gegenübergestellt  werden.  Anläßlich  der
Wahl  hat  der  Deutsche  Behindertenrat  ein  Papier  herausgegeben,  wo  er  den  Erhalt  des
Sozialstaates  fordert.  Mehr  dazu auf  der  Internetseite  www.deutscher-behindertenrat.de.  Aber
dann ist  es auch wichtig,  zur Wahl  zu gehen oder per  Briefwahl zu wählen.  Die Gruppe der
behinderten  Menschen  ist  hier  nicht  zu  unterschätzen.  Wir
können  auch  bei  dieser  Wahl  dafür  sorgen,  dass  unsere
Interessen  in  der  Politik  auch  weiterhin  beachtet  werden
müssen.  Bei  www.kobinet-nachrichten.org wird immer wieder
über  die  aktuellen  Entwicklungen  zur  Wahl  berichtet.  Dort
wurden unter anderem die großen Parteien darum gebeten, zu
begründen, warum behinderte Menschen und ihre Angehörigen
gerade  ihre  Partei  wählen  sollen.  (kobinet-nachrichten  vom
24.08.05)  Dann  bin  ich  noch  auf  ein  Angebot  der
evangelischen Kirche im Rheinland gestoßen.  Die Seelsorge
für  Blinde und Sehbehinderte stellt  die  Parteiprogramme als
Audio-Dateien unter  www.ekir.de/ekirbuss/ zur Verfügung. Ich
denke,  es ist  auch für  uns  Sehende mal  angenehm, solche
Texte vorgelesen zu bekommen. 
Dann  gibt  es  auf  der  Internetseite  des  Forums  für
Selbstbestimmte Assistenz seit kurzem ein Dis-kussionsforum.
Hier soll die Möglichkeit gegeben werden, sich über das Thema
der Persönlichen Assistenz auszutauschen. Bisher gibt es die
Themenkomplexe „Marsch aus  den  Institutionen“,  „Assistenz
im  Krankenhaus“,  „Persönliches  Budget“,  „Gesetze“  und
„Allgemeines“.  Auf  Wunsch  können  weitere  Themen
aufgenommen werden. ForseA freut sich über Lob genaus wie über Kritk und über Hinweise,
wenn es Probleme mit der barrierefreien Nutzung der Seite gibt. Das Forum ist zu erreichen unter
www.forsea.de. Also schaut mal vorbei und diskutiert fleißig mit. Denn so ein Forum lebt einfach
von zahlreicher Beteiligung. 
Ich wünsche euch wieder viel Spaß beim Lesen und hoffe, dass auch diesmal für jeden etwas
Interessantes dabei ist. Daniela Buckel
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TERMINE

September

DI, 20.09.05 Forum „ Assistenz“ : Das Treffen soll f� r einen Erfahrungsaustausch
genutzt werden.
Zeit: 18:30 bis 20:00
Ort: R� ume der Beratungsstelle, Luitpoldstr. 42

Oktober

Mi, 12.10.05 "Tanja entscheidet sich für ein Kind - eine Mutter im Rollstuhl"
Wir haben die Rollstuhlfahrerin Tanja Miedl eingeladen, die auf Assistenz 
angewiesen ist und sich trotzdem f�r ein Kind entschieden hat. Sie wird von
ihren Erfahrungen berichten und einen Film zeigen. Anschlieûend besteht
die M�glichkeit, mit ihr ins Gespr�ch zu kommen. 
Ort: Groûer Saal, Dreycedern, Altst�dter Kirchenplatz 6, Erlangen
Beginn: 19:00

November

MI, 30.11.05 J�hrliche Mitgliederversammlung des ZSL  im groûen Saal, Dreycedern,
Altst�dter Kirchenplatz 6, Einladung mit genauer Tagesordnung wird noch
verschickt
Beginn: 19:00

Dezember

FR, 09.12.05 Weihnachtsfeier  des ZSL im groûen Saal, Verein Dreycedern, Altst�dter
Kirchenplatz 6. Wir freuen uns auf eine sch�ne Feier mit Euch!
Beginn: 16:00

Selbsthilfegruppe „Hilfe zum Leben – eine Initiative Behinderter“

Wir sind eine Gruppe von Menschen mit Behinderung und treffen uns jeden Freitag um 16 Uhr,
entweder in den R�umen der Beratungsstelle, Luitpoldstr. 42 oder im groûen Saal im Dreycedern,
Alts�dter Kirchenplatz 6, Erlangen. Jeden Dienstag gehen wir gemeinsam Baden. Im  Sommer:
16:00 im R�thelheimbad und im Winter: 16:00 im Hallenbad Frankenhof. 

Wer Interesse hat, meldet sich bei: 

Johanna Stengel, Marquadsenstr. 23, 91052 Erlangen,Tel: 09131-979397, 

Petra Ditzenbach, Tel: 09131-53308 oder unter 09131-897231

BERICHTE

Mobile Faltrampen in den Erlanger Bussen

Wir m�chten noch einmal darauf hinweisen, dass es gute Erfahrungen mit den mobilen
Faltrampen gibt, aber wenn es doch einmal Probleme gibt, dann wendet Euch bitte an:

ESTW, Tel.  823 4201 Beschwerdemanagement
ESTW, Tel. 823 4000 Auskünfte, (Mo-Do 7 - 15 Uhr/ Fr 7 - 12 Uhr besetzt)
mit Angabe von Datum, Uhrzeit, Buslinie  und Richtung u. evtl. noch das Kfz-Kennzeichen. 



Was macht das Institut ¹Mensch-Ethik-Wissenschaftª?

Das Institut Mensch, Ethik und Wissenschaft
� untersucht Auswirkungen der modernen Biomedizin, insbesondere auf behinderte und

chronisch kranke Menschen sowie insgesamt auf die Gesellschaft
� entwirft unter Ber�cksichtigung der jeweiligen Perspektive der Betroffenen ethische Konzepte

und Positionen, die auf den grundlegenden menschlichen F�higkeiten zu Mitgef�hl und
Kooperation beruhen

� egt wissenschaftliche Untersuchungen an und f�hrt wissenschaftliche Untersuchungen durch
� nimmt Ideen aus der Gesellschaft auf und transportiert diese in die Wissenschaft und st�ût

umgekehrt Diskussionen �ber wissenschaftliche Ergebnisse und ihre Konsequenzen an
� ber�t B�rgerinnen und B�rger, Medien, Verb�nde, Forschungsinstitute und Politik
Unser Bundesverband ISL e.V. engagiert sich im Institut Mensch-Ethik-Wissenschaft. Wer sich f�r
den Themenbereich Bioethik interessiert, kann sich auf dem Internetseite www.imew.de umsehen.
Dort kann man sich auch �ber die aktuellen Veranstaltungen des Instituts informieren. 

Erfahrungen gesucht!

Die landesweiten Netzwerke und Koordnierungsstellen f�r behinderte Frauen und M�dchen und
das Weibernetz, die bundesweite Interessenvertretung behinderter Frauen und M�dchen, wollen
ein Angebot schaffen, wo sich behinderte Frauen und M�dchen �ber das Medium Internet
austauschen k�nnen. Daf�r werden ab sofort Erfahrungen gesucht, die behinderte und chronisch
kranke Frauen und M�dchen z.B. mit Gesetzen, in der Freizeit, als Mutter, im Beruf, gesammelt
haben. Die Erfahrungen werden, wenn gew�nscht auch anonym, auf die Internetseiten der
Landesnetzwerke und beim Weibernetz ver�ffentlicht. Mehr Informationen dazu unter
www.weibernetz.de (aus: kobinet-nachrichten vom 27.08.05)

Mitarbeit an UN-Behindertenkonvention

In den ersten beiden Augustwochen fand das 6. Treffen der AdHoc
Kommission zur Erarbeitung der UN-Konvention f� r die Rechte und
die W�rde behinderter Menschen in New York statt. 
Dank der  finanziellen F� rderung durch das  Bundesministerium f� r
Familien,  Frauen,  Senioren  und  Jugend  konnte  ich  als
stellvertretende  Vorsitzende  von  DPI  –  Disabled  Peoples'
International  –  und  als  Vertreterin  von ISL an den  Sitzungen der
Kommission  teilnehmen.  In  New  York  waren
Regierungsdelegationen aus 161 L� ndern vertreten und zahlreiche
Nichtregierungsorganisationen. Ich wurde von Dr. Siegried Arnade,
Vertreterin  des  Deutschen  Behindertenrates  und  Brigitte  Faber,
Vertreterin  der  bundesweiten  Interessenvertretung  behinderter
Frauen  –  Weibernetz,  begleitet.  Gemeinsam  ist  es  uns  durch
intensive Lobbyarbeit  gelungen, die Belange behinderter  Frauen in
den Text der Konvention einzubringen. 

Denn  bisher  waren  behinderte  Frauen  in  der  aus  25  Artikeln  bestehenden  Konvention  nicht
erw� hnt  worden.  Die  Artikel  behandeln  alle  wichtigen  Lebensbereiche,  zum  Beispiel
Verpflichtungen der  Regierungen gegen� ber  behinderten Menschen,  Recht  auf  Gewaltfreiheit,
Recht auf Leben, Gleichheit und Nichtdiskriminierung, Selbstbestimmt Leben, Recht auf Bildung,
gesundheitliche Versorgung und Rehabilitation,  Recht auf  Arbeit.  Wenn die Konvention einmal
verabschiedet wird, wird sie von den Mitgliedsl�ndern der Vereinten Nationen anerkannt und erh�lt
dadurch rechtsverbindlichen Charakter.  Die Mitgliedsl� nder  m� ssen in  festgelegten Abst� nden
regelm� ûig  � ber  die Einhaltung und Umsetzung der  Konvention Bericht  erstatten und werden
somit �berpr�ft. 
Da behinderte Frauen bis jetzt nicht in der Konvention erw� hnt wurden, war es ein besonderes



Anliegen  von  Disabled  Peoples'  International,  dass  die  besonderen  Belange  und  Interessen
behinderter Frauen, die nicht immer mit denen der behinderten M� nner � bereinstimmen, in der
Konvention sichtbar werden. Deswegen gab DPI auch ein Positionspapier � ber die Integration von
Frauenthemen  in  die  Konvention,  verfasst  von  Dr.  Siegried  Arnade,  heraus.  Dies  und  das
Grundlagenpapier der behinderten Koreanerinnen zu der Situation behinderter  Frauen bildeten
unsere Arbeitsgrundlage. 
Wir  forderten,  dass  in  allen  wichtigen Artikeln  die  Bed� rfnisse  behinderter  Frauen besonders
erw� hnt  werden,  sowie  ein  spezieller  Artikel,  der  sich  ausschlieûlich  mit  den  Interessen und
Bed� rfnissen behinderter Frauen und M� dchen befasst. W� hrend der Sitzungen war es wichtig,
Regierungsdelegationen f� r unsere Sache zu gewinnen, die unsere Anliegen in ihren Antr� gen
vorbringen muûten, denn nur so konnten unsere Forderungen im offiziellen Text ber� cksichtigt
werden.  Die  NGOs  (Nichtregierungsorganisationen)  hatten  Rederecht,  nachdem  die
Regierungsdelegationen einen Artikel diskutiert hatten. Wir muûten unsere Wortbeitr� ge erst in
der  Gruppe  der  NGOs  abstimmen  und  dann  noch  einmal  innerhalb  der  Gruppe  behinderter
Frauen, die ich leitete. Dabei muss man sich vorstellen, dass in der Gruppe der NGOs neben den
sieben  weltweiten  Behindertenorganisationen  � ber  50  nationale  Behindertenorganisationen
vertreten waren, sowie ca. 50 weltweite und nationale Menschenrechtsorganisationen, also keine
ganz leichte Angelegenheit.
Überraschenderweise war die EU mit Vorsitz von Groûbritannien am meisten dagegen, in allen
Artikeln den Aspekt des Gender-Mainstreaming aufzunehmen. Die EU, die f� r 25 L� nder spricht,
war nur daf� r, relativ weit hinten in der Konvention einen Artikel behinderten Frauen zu widmen.
Unsere st� rksten F� rsprecher waren die L� nder Korea, Kanada, Costa Rica, Jemen, Israel und
einige andere. Wichtig war es, gen� gend L� nder aus allen Kontinenten f� r unsere Anliegen zu
gewinnen. Gerade in den staatlichen Delegationen der sog. Entwicklungsl� nder waren oft selbst
sichtbar behinderte M�nner und Frauen vertreten. 
Auch wir Deutschen k� nnen stolz sein, denn in unserer Regierungsdelegation ist Prof. Theresia
Degener als offizielles Mitglied vertreten. Sie hat selbst eine k� rperliche Behinderung. Sie wurde
vom Vorsitzenden,  dem Botschafter  Mc Kay aus  Neuseeland,  der  die Sitzungen leitete,  dazu
ernannt, die Koordination der Textpassagen, die behinderte Frauen betreffen,  zu � bernehmen.
Eine sehr ehrenvolle, aber keine einfache Aufgabe. 
Der offizielle Text, der in dieser Kommissionssitzung beschlossen wurde, wird ca. in einem Monat
vom Botschafter  Mc Kay ver� ffentlicht.   Der Vorsitzende plant  f� r  n� chstes Jahr zwei weitere
Kommissionssitzungen und m� chte die Verhandlungen im Herbst n� chsten Jahres abschlieûen.
Das ist f� r uns alle sehr zu w� nschen, aber nicht ganz sicher. F� r behinderte Frauen gilt es nun,
zu  sehen  in  wieweit  unsere  Belange in  dem Text,  der  ver� ffentlicht  wird,  vertreten  sind.  Wir
m� ssen  � berpr� fen,  wo  Nachbesserungen  des  Textes  notwenig  sind  und  dass  das  bisher
Erreichte erhalten bleibt.  Daf� r  werden wir  uns weiterhin einsetzen.  Uns geht es nicht  darum,
behinderte  M� nner  zu  benachteiligen,  sondern  dass  die  Interessen  behinderter  Frauen  und
M�nner gleichwertig behandelt werden. Dinah Radtke

Positive Urlaubserfahrungen

An den Rollstuhl gebunden zu sein, scheint h�ufig das Ende jeder Aktivit�t zu sein. Bei einer
Reise mit der Firma Holtappels, die spezielle Busreisen f�r Rollstuhlfahrer anbietet, wurde dies
eindrucksvoll widerlegt. Mitte Mai nahmen insgesamt 15-20  Personen, Rollstuhlfahrer mit und
ohne Begleitperson, an einer 10-t�gigen Busreise an die Ostsee zur Insel Usedom (Zinnowitz) teil.
Die 12-st�ndige Hinfahrt war zwar anstrengend, aber es wurden ausreichend viele Pausen
gemacht. Tags darauf konnten auch alle am Ausflug zum Strand teilnehmen. Dort waren die
Wege f�r Rollstuhlfahrer gut ausgebaut. Zum Gl�ck war das Wetter meistens sonnig, manchmal
bew�lkt aber es gab keinen Regen. Somit  war es immer wieder sch�n am Strand entlang zu
fahren. Auûerdem wurden jeden 2.Tag ein Ausflug angeboten, z.B. nach Stettin, auf die Insel
R�gen oder ins Museum nach Peenem�nde. Die Unterbringung im Hotel war rollstuhlgerecht und
die Verpflegung bei Halbpension war einwandfrei (h�ufig frischer schmackhafter Fisch).W�hrend
des Aufenthaltes hatten wir h�ufig Kontakt zu den Mitreisenden und es ergaben sich angenehme
Unterhaltungen.Alles in allem war es nie langweilig. Somit ist die Reise sehr zu empfehlen mit
Einschr�nkung der langen An-/Abreise. Reinhard Polzer



Altersitz auf der ¹Aidaª?

Ich hab soeben beschlossen "ich will nie ins Altersheim!" Wenn ich einmal in sp� ter Zukunft alt
und klapprig bin, werde ich bestimmt nicht ins Altersheim gehen, sondern auf ein Kreuzfahrtschiff.
Die  Gr� nde  daf� r  hat  mir  unsere  Gesundheitsministerin  Ulla  Schmidt  geliefert:  "Die
durchschnittlichen Kosten f�r ein Altersheim betragen 200 EUR pro Tag"!!!

Ich habe eine Reservierung f� r das Kreuzfahrtschiff "Aida" gepr� ft und muû f� r eine Langzeitreise
als Rentner 135 EUR pro Tag zahlen. Nach Adam Riese bleiben mir dann noch 65 EUR pro Tag
�brig. Die kann ich verwenden f�r:

1) Trinkgelder: 10 EUR/Tag
2) Ich habe mindestens 10 freie Mahlzeiten, wenn ich in eines der Bord-restaurants wackele oder

mir sogar das Essen vom Room Service auf das Zimmer, also in die Kabine, bringen lasse.
Das heiût in anderen Worten, ich kann jeden Tag der Woche mein Fr�hst�ck im Bett
einnehmen.

3) Die "Aida" hat drei Swimming Pools, einen Fitneûraum, freie Benutzung von Wasch-maschinen
und Trocknern und sogar jeden Abend Shows.

4) Es gibt auf dem Schiff
kostenlos Zahnpasta,
Rasierer, Seife und
Shampoo.

5) Das Personal behandelt mich
wie einen Kunden, nicht wie
einen Patienten. Und f�r 5
EUR Trinkgeld extra pro Tag
lesen mir die Stewards jeden
Wunsch von den Augen ab.

6) Alle 8 bis 14 Tage lerne ich neue Leute kennen.
7) Fernseher defekt? Gl�hbirne kaputt? Die Bettmatratze ist zu hart oder zu weich? Kein Problem,

das Personal wechselt es kostenlos und bedankt sich f�r mein Verst�ndnis..
8) Frische Bettw�sche und Handt�cher jeden Tag sind selbstverst�ndlich, und ich muû nicht

einmal danach fragen.
9) Wenn ich im Altersheim falle und mir eine Rippe breche, dann komme ich ins Krankenhaus und

muû gem�û der neuen Krankenkassenreform t�glich dick draufzahlen. Auf der "Aida"
bekomme ich f�r den Rest der Reise eine Suite und und werde vom Bordarzt kostenlos
verarztet.

10)Ich habe noch von keinem Fall geh�rt, bei dem zahlende Passagiere eines Kreuzfahrtschiffes
vom Personal bedr�ngt oder gar miûhandelt worden w�ren. Auf Pflegeheime trifft das nicht im
gleichen Umfang zu.

Nun das Beste:

Mit der "Aida" kann ich nach S�damerika, Afrika, Australien, Japan, Asien ... wohin auch immer
ich will. Darum sucht mich in Zukunft nicht in einem Altersheim, sondern "just call shore to ship".
Auf der "Aida" spare ich jeden Tag 50 EUR und muû nicht einmal mehr f�r meine Beerdigung
ansparen. Mein letzter Wunsch ist dann nur: werft mich einfach �ber die Reling. Das ist n�mlich
auch kostenlos.

PS. Falls der ein oder andere schlaue Rechner mit von der Partie ist besetzen wir einfach den
       ganzen Kutter.Das w�r geil

Verfasser unbekannt



Wesentliche Änderungen beim Betreuungsrecht seit 1. Juli 

In der Beratung h�ren wir oft Klagen, dass sich gesetzliche Betreuer nicht die Zeit nehmen, die
sich die Betreuten w�nschen. Dann k�nnen eigenen W�nsche und Vorstellungen nicht
ausreichend ge�uûert und ber�cksichtigt werden. Leider wird sich die Situation eher
verschlechtern. Grund ist eine Änderung im Betreuungsrecht, die seit dem 1. Juli in Kraft ist.
Fr�her konnten gesetzliche Betreuer ihren nachgewiesenen notwendigen Zeitaufwand abrechnen.
Gesetzliche Betreuer mit akademische Ausbildung haben dann f�r eine Stunde 31 € zuzuz�glich
Mehrwertsteuer und Aufwandentsch�digung erhalten.  Der Stundensatz wird  nun  auf 44 Euro
angehoben, aber die Mehrwertsteuer und die Aufwendungen sind darin enthalten.
Das Problem ist, dass jetzt der Zeitaufwand pauschaliert wird. Das bedeutet, dass Betreuer nur
noch eine sehr begrenzte Stundenzahl abrechnen k�nnen. Es spielt dann keine Rolle, wieviel
Arbeit tats�chlich gemacht werden muss. Wie viele Stunden ein Betreuer insgesamt im Monat
abrechnen kann, h�ngt davon ab

� ob der Betreute im Heim oder in einer eigenen Wohnung lebt,
� ob er verm�gend ist und die Betreuung selbst bezahlen kann oder ob er mittellos ist,
� wie lange die Betreuung besteht.

Wenn jemand verm�gend ist, in der eigenen Wohnung wohnt und die Betreuung gerade beginnt,
dann darf der Betreuer 8,5 Stunden im Monat abrechnen. Nach einem Jahr sind es nur noch 4,5
Stunden. Wenn die Person im Heim lebt, bleiben nur noch 2,5 Stunden im Monat f�r alle
Erledigungen.
Noch weniger Zeit steht f�r Menschen ohne Verm�gen zur Verf�gung. F�r sie darf der Betreuer
ab dem 13. Monat nur noch 3,5 Stunden monatlich abrechnen, wenn sie zuhause leben, oder 2
Stunden im Heim.
Wieviel Zeit bleibt da wohl noch f�r einen Besuch und ein pers�nliches Gespr�ch? Wie k�nnen
Betreuer da noch die Selbstbestimmung, das Wunsch- und Wahlrecht  oder die Teilhabe von
Menschen mit Behinderungen oder mit Altersdemenz f�rdern? Da die Zahl der Betreuungen in der
Vergangenheit st�ndig gestiegen ist, versucht man jetzt am Einzelfall zu sparen. Auûerdem sollen
durch Vorsorgevollmachten weniger Betreuungen notwendig werden. Weitere Änderungen im
Betreuungsrecht sind:  

� Betreuungsbeh�rden und -vereine sollen zu Vollmachten beraten. Hierdurch sollen
Betreuungen �berfl�ssig werden.

� Die Betreungsbeh�rde darf nun Unterschriften beglaubigen, was bisher nur Notare durften.
� Bei der Bundesnotarkammer wurde ein Register �ber Vorsorgevollmachten angelegt, dass vom

Vormundschaftsgericht abgefragt werden kann. Dadurch k�nnen Betreuungen abgewendet
werden.

� Betreuer k�nnen zur Vorlage eines F�hrungszeugnisses oder einer Auskunft aus dem
Schuldnerverzeichnis aufgefordert werden.

� Vom Betreuer kann das Aufstellen eines Betreuungsplanes verlangt werden.
� Die Bundesl�nder d�rfen dem Rechtspfleger (anstatt Richter) die Auswahl des Betreuers

�bertragen.
� Wenn ein geeignetes MDK-Gutachten vorliegt, darf auf ein Sachverst�ndigengutachten

verzichtet werden, um eine Betreuung zu bestellen, wenn der Betroffene oder der
Verfahrenspfleger zustimmt. 

� Der maximale Zeitraum, nach dem das Gericht �ber die Verl�ngerung der Betreuung
entscheiden soll, wird von 5 auf 7 Jahre ausgeweitet.

Axel Bauer



VEREIN INTERN

Das ZSL als Vorbild f�r Holländer

Mitte Juli  besuchten Gesch� ftsf� her  verschiedener  niederl� ndischer  Behindertenorganisationen
das ZSL. Auf Initiative von Yolan Koster informierte sich die Gruppe � ber die Arbeit  des ZSL.
Yolan  Koster  ist  selbst  Rollstuhlfahrerin  und  Gesch� ftsf� hrerin  der  Consultingfirma  ¹Kantel
Konsultª,  die  sich  unter  anderem  mit  der  Umsetzung  von  Barrierefreiheit  befasst.  In  den
Niederlanden sollen Beratungsangebote von behinderten Menschen f� r behinderte Menschen, wie
es sie beim ZSL gibt, entwickelt werden. Bisher gibt es dort solche Angebote nicht.  Wir erkl� rten
unser  Beratungskonzept,  die  Arbeit  der  Assistenzorganisation  und  die  M� glichkeiten  der
Finanzierung. Die Gruppe nahm  wichtige Grundlagen f� r die Gr� ndung eines Zentrums mit. Es
entstand ein sehr reger Austausch und es war auch f� r  uns sehr interessant,  die Situation in
Holland kennenzulernen. Beide Seiten sind an einer weiteren Zusammenarbeit interessiert  und
planen die Durchf�hrung eines gemeinsamen Projektes. Daniela Buckel

Bezirkstagspräsident im ZSL

Am  23.  Juni  war  der  neue  Bezirkstagspr� sident  Roland  Bartsch  bei  uns  im  Zentrum.  Die
Assistenzorganisation und die Beratungsstelle stellten ihre Arbeit  vor.  Unsere Vorst� nde Hilde
Reinwand und Holger Mangold berichteten � ber die Arbeit des Vereins. Doch das ZSL war Herrn
Bartsch  durch unsere  gute  Öffentlichkeitsarbeit  bereits  bekannt.  Er  war  sehr  interessiert  und
unseren Anliegen gegen� ber aufgeschlossen. Wir diskutierten mit Roland Bartsch, die Themen,
die uns besonders am Herzen liegen, unter anderem das Pers�nliche Budget. Dinah Radtke

Sozialpreis 2005

Die  Bayerische Landesstiftung hat  dem Netzwerk  ¹Selbstbestimmtes  Leben f� r  Menschen mit
Behinderungª in Erlangen den Sozialpreis 2005 zuerkannt. Zu dem Netzwerk geh� ren das ZSL,
ACCESS, die Selbsthilfegruppe ¹Hilfe zum Leben ± eine Intiviative Behinderterª und das Sozialamt
der Stadt Erlangen. Der Preis ist mit 10.000 Euro dotiert und wird voraussichtlich im November
durch den Ministerpr�sidenten �bergeben. 

Informationen aus der Assistenzorganisation

Wir  m� chten  dar� ber  informieren,  dass  es  in  der  Assistenzorganisation  des  ZSL  e.V.  eine
Neubesetzung der stellv. Pflegedienstleitung gegeben hat.

Ende  August  hat  Jutta  Kr� nert  ihre  Arbeit  im  ZSL beendet,  da  sie  sich  beruflich  ver� ndern
m�chte. Wir danken ihr ganz herzlich f�r ihr Engagement und ihre Mitarbeit im ZSL e.V.

Frau Yvonne Wachter, die seit Anfang Juni bereits die Krankheits- und Urlaubsvertretung f� r Frau
Kr�nert �bernommen hat, wird die Stelle ab 1.9. als stellv. PDL �bernehmen. 

Wir heiûen sie in unserem Team herzlich willkommen! Zu ihren prim� ren Aufgaben geh� rt es, den
KundInnen und MitarbeiterInnen als Assistenzbegleiterin und Ansprechpartnerin zur Verf� gung zu
stehen.
Frau Wachter ist unter wie folgt im ZSL e.V. zu erreichen: 

Telefon:  (0 91 31) 81 04 69-6,

E-Mail: yvonne.wachter@zsl-erlangen.de 

Birgit Waûmann,Bereichsleitung Assistenz ZSL e.V. 



INFOS IN KÜRZE

Weniger Barrieren f�r Blinde am N�rnberger Bahnhof
Seit Juni gibt es am Bahnhof in N� rnberg einen Tastplan, der
blinden Bahnreisenden die Orientierung erleichtern soll. Auf dem
Plan sind  die  wichtigsten Grundstrukturen zu ertasten.  Dieser
Plan wurde in Zusammenarbeit mit dem Infowerk N� rnberg und
dem  Verkehrsbeauftragten  des  Bayerischen  Blinden-  und
Sehbehindertenbundes , Gustav Doubrava erarbeitet. Zus� tzlich
sind  mit  dem  Beginn  der  Sommerferien  die  Handl� ufe  der
Bahnsteigtreppen  mit  Braille-  und  ILIS-Pyramidenschrift
versehen worden. Dies sind wichtige Schritte, damit sich blinde
und sehbehinderte Menschen am Hauptbahnhof gut zurechtfinden k� nnen. Nat� rlich gibt es an
der ein oder anderen Stelle immer noch Verbesserungsbedarf, zum Beispiel ein Leitsuystem f� r
die Bahnsteigunterf�hrungen. (Quelle: kobinet-nachrichten vom 26.06.05 und 01.08.05)
Noch ein Hinweis zur Barrierefreiheit der Bahn: 
Auf  der  Internetseite  www.bahn.de gelangt  Ihr  � ber  das  Feld  "Handicap"  auf  eine  Seite  f� r
mobilit� tseingeschr� nkte  Kunden.  Dort  stellt  die  DB  z.B.  ihr  Programm  vor,  mit  dem  die
Mobilit�tssituation behinderter Menschen verbessern will und informiert �ber Einstiegshilfen.

Eisenbahn zum Anfassen
Auf  Initiative  des  Vereins  ¹Durchblick  ± Barrierefreies  Lebenª werden  nun im  DB-Museum in
N� rnberg F� hrungen f� r blinde und sehbehinderte Menschen angeboten. Der Verein hat sich zum
Ziel  gesetzt,  Barrieren abzubauen,  die  Menschen mit  (Seh-)Behinderung  die  Teilhabe  an der
Gesellschaft erschweren. 
Kontakt zum Verein: Reni P�tzl, Tel: 0911-98119168
Kontakt  DB-Museum:  Die  F� hrungen  k� nnen  unter  01804-442233  gebucht  werden.  Die
Teilnehmerzahl ist auf 8 Personen begrenzt. Die einst� ndige F� hrung kostet 30 Euro plus 2 Euro
Eintritt pro Person. (Quelle: kobinet-nachrichten vom 10.06.05)

Recht auf Infomation
Ab 1. Januar 2006 soll das neue Informationsfreiheitsgesetz in Kraft treten. Dadurch sollen wir als
B� rger leichteren Zugang zu Informationen des Bundes haben. Bundesbeh� rden m� ssen z. B. auf
Anfrage  Verwaltungsvorg� nge  offenlegen  und  Akteneinsicht  gew� hren.  Dadurch  k� nnte  zum
Beispiel  auf  die  barrierefreie  Gestaltung  bei  Bauvorhaben  fr� her  Einfluû  genommen  werden.
(Quelle: kobinet-nachrichten vom 03.06.05)

Krankenkassenbeitr�ge online abf�hren
Ab 01. Januar 2006 d�rfen Krankenkassenbeitr�ge nur noch online angemeldet werden. Das kann
zu  Problemen  f� r  behinderte  ArbeitgeberInnen  und  andere  Kleinbetriebe  f� hren.  Diese
Ver� nderung  basiert  auf  dem  Verwaltungsvereinfachungsgesetz,  dass  im  M� rz  ver� ffentlicht
wurde.  Es gibt  etliche behinderte und alte Menschen, die nur wenige Helfer besch� ftigen und
keinen Computer haben. Dadurch k� nnten einige gezwungen sein, die Lohnkostenabrechnung an
einen  Steuerberater  abzugeben  und  das  w� rde  wiederum  Mehrkosten  f� r  die  Kostentr� ger
verursachen. Es ist nicht nachvollziehbar, warum eine Pflicht festgeschrieben worden ist und keine
Wahlfreiheit  gelassen  wurde,  wie  etwa  bei  der  Lohnsteuer.  Elke  Bartz  von  ForseA  (Forum
selbstbestimmter  Assistenz)  will  sich  nach  den  Wahlen  daf� r  einsetzen,  dass  noch  eine
�nderungsklausel in das Gesetz eingef�gt wird.(Quelle: kobinet-nachrichten vom 05.09.05)

¹ Wer nicht lesen will, kann hörenª
Unter diesem Motto bietet der deutsche Krankenkassenverband (Spitzenorganisation von �ber
200 Betriebskrankenkassen) auf seiner Webseite www.bkk.de den Service an, dass wichtige
Informationen kostenlos vorgelesen werden. Davon profitieren nicht nur Menschen mit einer Seh-
behinderung, bzw. Blindheit, sondern auch �ltere Menschen, Menschen mit Lernschwierigkeiten,
aber auch die, die einfach lieber zuh�ren als lesen. (kobinet-nachrichten vom 10.06.05)



Mit Handbike um den Schwielochsee 
Ein Handbike ausleihen und damit die gut ausgebauten Radwanderwege um den Schwielochsee
oder den n�rdlichen Spreewald erkunden, das ist Dank des Angebotes von Thomas Kuhla
m�glich. Selbst Rollstuhlfahrer hat er sich dieses Angebot ausgedacht, um Menschen mit
Mobilit�tseinschr�nkungen, die selbst kein Handbike haben, oder es nicht bis in den Spreewald
mitbringen k�nnen, zu erm�glichen, diese einzigartige Landschaft im Osten Brandenburgs einmal
selbst zu erfahren. Die Handbikes stehen im Ferienhof ¹Alte Schmiedeª im Ortsteil Guhlen der
Gemeinde Schwielochsee bereit. Eine entsprechende Ferienwohnung ist in der N�he verf�gbar.
Weiterer Information gibt es dazu auf der Internetseite www.reiseland-brandenburg.de , wo das
Angebot unter den Rubriken ¹Tagesangebotª / ¹barrierefreiª beschrieben ist oder von Thomas
Kuhla, Tel.: 035478-646 oder 0171- 6778787, Fax: 035478-17545 / E-Mail: ts-kuhla@t-online.de  
(aus: bfr-newsletter 9/2005, vom Bundesverband d. Selbsthilfe K�rperbehinderter)

Schwerbehindertenausweis missbraucht

Statt eines Parkscheins hatte eine Frau den Schwerbehindertenausweis ihrer Mutter auf das
Armaturenbrett gelegt. Sie war daraufhin von der Polizei wegen Missbrauch von Ausweispapieren
anzeigt und vom Amtsgericht N�rnberg wegen ¹T�uschung im Rechtsverkehrª verurteilt worden.
(Aktenzeichen 55 Cs 702 Js 62068 / 04) Nach einer Berufung konnte sie zwar das Strafmaû von
40 Tagess�tzen zu 60 Euro auf 30 Tagess�tze zu 50 Euro verringern, musste ihre ¹Ersparnis an
Parkgeb�hrª dennoch teuer bezahlen. Dazu noch ein Hinweis: Der Schwerbehindertenausweis ist
kein Ersatz f�r den Behindertenparkausweis, auch nicht, wenn man ihn mal zu Hause vergessen
hat. (aus: bfr-newsletter 9/2005, vom Bundesverband d. Selbsthilfe K�rperbehinderter)

PINNWAND

Rollstuhlgerechte Mietwohnung – Nachmieter gesucht!
Wir suchen ab Herbst 2005 einen Nachmieter f�r unsere Wohnung in 91058 Erlangen-
Tennenlohe, Lannersberg 13. Miete, inkl. Betriebskosten: 361,21 €
Allg. Daten: 3-Zimmer-Wohnung, 61 m², Gastherme f�r Warmwasser und Heizung, evtl.
Einbauk�che zur Übernahme
behindertengerechte Ausstattung: Bad mit befahrbarer Dusche, Haltegriffen und Duschreling,
Zugang zur Wohnung �ber Rampe durch die K�che
Kontakt: Astrid und J�rg Geyer, Tel: 09131-933697, e-mail: post@familiegeyer.de oder bei
Baugenossenschaft Erlangen-H�chstadt in Heroldsberg, Tel: 0911-518473-0, 
e-mail: info@bg-erh.de

Ein Wohnungsangebot f�r Rollstuhlfahrer
Sch�ne, rollstuhlgerechte 3-Zimmer-Wohnung, ín Herzogenaurach-Lohof, 78 qm, ruhige, gr�ne
Lage, ebenerdig mit sonniger Westterrasse, eigene Zufahrtsrampe, rollstuhlgerechte Einbauk�che
und Bad, ab sofort frei, Miete: 540 Euro + NK, Tel: 09132-40412 (abends), tags�ber bei: Erich
G�nther, Tel: 0911-8953876

Sofa zu verschenken
Gut erhaltenes Sofa, das mit einem Motor als Bett ausziehbar ist (es muss also nicht per Hand
ausgezogen werden), gegen Abholung umsonst abzugeben. L�nge: 2 Meter / Breite: ca. 80 cm,
Stoffbezug: blaugemustert, unempfindlich / fest im Sitz / mit starren Armlehnen. Bei Interesse bitte
bis Di. 20. September 2005 bei Irmgard Lampa, Offene Hilfen der Lebenshilfe Erlangen, melden.
Tel: 09131-535255, e-mail: i.lampa@lebenshilfe-erlangen.de



Free-Rider Merkur zu verkaufen
Er f�hrt 6 km/h, hat 40 km Reichweite, zugelassen bis 140 kg,
Baujahr 2003, nur 20 km gefahren. Preis: 800,- €; Kontakt: 09131-
6874588

E-Rollstuhl der Marke Invacare zu verkaufen
ist vor allem f�r den Auûenbereich geignet, hat einen bequemen
Ricarositz, groûe R�der und ged�mpfte Federung. Er ist ca. 6-8 km/h
schnell, ist auf Linkssteuerung umbebaut, R�ckbau auf rechts schell
m�glich. Alle Funktionen wie Antrieb, Licht, Blinker, Hupe,
Warnblinker sind in Ordnung.  Die 2 speziellen (Zyklenfeste)
Gelbatterien, 2x56Ah sind ca 1 Jahr alt. Neues Ladeger�t  ist
ebenfalls mit dabei, Lieferung innerhalb Erlangens kostenfrei.
Preis: 300 €. Mehr unter Tel: 09131-48715

Auto zu verkaufen
Opel Corsa, 1,4-Automatik, 60 PS, G-Kat,
Normalbenzin, ABS, ZV, Glasschiebedach,
Gaspedal links und rechts steckbar, 5-t�rig,
magmarot, 8-fach bereift, gepflegter
Zustand, 84 Tkm, TÜV, AU 04/06, f�r VB
3200,- Euro zu verkaufen, Tel: 09131-
507506, ab 20 Uhr. 

Rollstuhlgerechter VW-Caddy zu verkaufen
Hydraulische Heckabsenkung mit Rampe.
Bodenausschnitt auch f�r E-Rollis geeignet.
Frontdachaufsatz mit Fenster f�r Rollstuhlfahrer. Baujahr
04/1998, 245245 km, 1,9l-Diesel, metallic Blau,
Klimaanlage, Standheizung, Cassettenradio, elektrische
Fensterheber, 1 Satz Winterreifen mit Felge. Die
Werbung auf dem Fahrzeug wurde entfernt. 
Kontakt: Walter Fetschele, Hans-Fallada-Str. 92, 90471
N�rnberg, Tel: 01755192347

Wenn Sie unsere Arbeit unterst�tzen möchten,
... freuen wir uns �ber eine Spende  auf unser Vereinskonto. Die Bankverbindung
    lautet:Sparkasse Erlangen, Konto-Nr. 27595, BLZ 763 500 00
... freuen wir uns �ber jedes neue Mitglied. Antr�ge f�r eine Mitgliedschaft sind bei der
    Beratungsstelle und der Assistenzorganisation erh�ltlich

Kontakt:  Zentrum f�r selbstbestimmtes Leben Behinderter Erlangen e.V. 
            Luitpoldstr. 42-44, 91052 Erlangen
             Beratungsstelle:          Tel: 09131-205022, 
                Assistenzorganisation: Tel: 09131-810469-4

      Internet: www.zsl-erlangen.de

Impressum ZSL-Info:  Daniela Buckel, ZSL-Beratungsstelle, Alle Angaben ohne Gew� hr!


